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Wolmarus Wolmers, Domherr in Lübeck (ca. 1455–
† 1480), Domkantor von Lübeck (ca. 1470–† 1480)

Wolmarus Wolmers1 erhielt seine geistlichen Weihen in der Erzdiözese 
Bremen.2 Eine norddeutsche Herkunft und Namen der Eltern verrät mögli-
cherweise ein kurialer Ablass vom Juni 1451, ausgestellt für Ghesa relict[a] 
quond[am] Johannis Wolmars et Wolmarus eius filius Bremen[sis] dioc[esis].3 
Die zeitliche Nähe dieses Ablasses zu Kurienschreiben in Angelegenheiten 
des Geistlichen Wolmar Wolmers (siehe unten) spricht für dessen Identität 
mit dem genannten Sohn. Auf Kontakte in die Unterelbe-Region deutet 
eine Memorie hin, die Wolmar 1455 im Neukloster bei Buxtehude für den 
verstorbenen Hamburger Geistlichen Petrus Vent stiftete.4 Ein auf der Grab-
platte Wolmars befindliches Wappen, das eventuell einen genaueren Hinweis 
auf Abstammung und Herkunft geben könnte, soll nicht mehr erkennbar 
sein.5 Offen bleibt nicht zuletzt die Frage nach einer Verwandtschaft mit 
dem Lübecker Domherrn und Schweriner Bischof Werner Wolmers, der 
nachweislich aus Hamburg stammte.6 Dass beide – Werner und Wolmar – im 
Herbst 1455 durch denselben Mann, Heinrich Gerven, Annatenzahlungen an 
die Kurie vornehmen ließen,7 könnte auf eine nähere Verbindung hindeuten, 

1 Dies ist die Schreibweise des Namens auf dem noch erhaltenen Grabstein. Krüger 
1999, S. 633–634. Vgl. Techen 1898, S. 80 (Nr. 159). In den Quellen treten verschie-
dene Varianten auf, z. B. Wolmer Wolmers, Wolmar Wolmars, Wolmarus Wolmari.

2 Repertorium Diplomaticum Regni Danici Mediaevalis 1. R., Bd. III, Nr. 6971 (Wol-
maro Wolmers clerico Bremensis diocesis) (https://www.sa.dk/ao-soegesider/billedv
iser?epid=17288050#214894,40587719). Der letzte Zugriff auf alle angegebenen In-
ternetressourcen erfolgte am 11.2.2024.

3 Rep. Germ. VI, Nr. 1569 (http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1569).
4 Staphorst 1731, S. 74 (https://archive.org/details/historiaecclesia04stap/page/80/

mode/2up?view=theater). Vgl. Staphorst 1723, S. 229 (https://archive.org/details/
historiaecclesia01stap/page/228/mode/2up?view=theater).

5 Krüger 1999, S. 633–634.
6 Zu diesem siehe z. B. Schröder 1741, S. 2122. Werner Wolmers trat 1449 nachweis-

lich als Lübecker Domherr auf, als er – gemeinsam mit einigen Verwandten – einen 
Vergleich über das Patronat einer Kommende in der Kirche des Hospitals St. Ge-
org vor Hamburg abschloss: Staphorst 1731, S. 132 (https://archive.org/details/
historiae cclesia04stap/page/132/mode/2up?view=theater).

7 Rep. Germ. VII, Nr. 605 (http://rg-online.dhi-roma.it/RG/7/605), Nr. 2863 (http://
rg-online.dhi-roma.it/RG/7/2863). Zu Gerven, der im Zuge von Werners Aufstieg 
auch zu höheren Pfründen im Bistum Schwerin gelangte, siehe: Schwarz 1997, S. 10–
13 (http://periodika.digitale-sammlungen.de/bdlg/Blatt_bsb00000337,00008.html).

http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1569
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/7/605
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/7/2863
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/7/2863
http://periodika.digitale-sammlungen.de/bdlg/Blatt_bsb00000337,00008.html
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lässt sich aber ebenso mit der damaligen Mitgliedschaft beider im Lübecker 
Domkapitel erklären. Aufgrund der Ähnlichkeit der Namen und der zeitwei-
ligen Überschneidung ihrer Karrieren durch Kanonikate in Lübeck ist es in 
der Forschung zu Verwechslungen zwischen Wolmar Wolmers und Werner 
Wolmers gekommen.8

Der früheste bekannte Beleg für den Geistlichen Wolmar Wolmers stammt 
vom Oktober 1438. Als Kleriker Bremensis diocesis bezeugt er in Schleswig 
eine Urkunde des dortigen Bischofs.9 Im Jahr 1451 war Wolmers als Sekretär 
für den schleswigschen Herzog und Grafen von Holstein Adolf VIII. tätig.10 
Als dessen cantzler bzw. cancellarius erscheint er in Dokumenten von 1453 und 
1454.11 1456 hatte er diese Funktion allem Anschein nach nicht mehr inne.12

Der Dienst für den Herzog dürfte Wolmers zur Kirchherrnstelle in Pe-
tersdorf auf der Insel Fehmarn verholfen haben; denn das entsprechende 

 8 Folgenreich war zuletzt die Vermengung beider Biographien zu einer bei Voß-
hall 2016, S. 642–643. Dass es sich im Gegensatz dazu um zwei Personen handelt, 
wäre im Prinzip leicht feststellbar gewesen, etwa durch Nachweise zweier Grab-
steine mit unterschiedlichen Todesjahren. In Rezensionen wurde vor Fehlern in 
den Voßhall’schen Biogrammen gewarnt: Schwarz 2018, S. 404–407 (http://dx.doi.
org/10.15463/rec.586287871); Schuchard 2018, S. 359–362. Doch ausreichend Be-
achtung fanden diese Warnungen offenbar nicht. So steht nun Werner Wolmers 
anstelle von Wolmar Wolmers als Lübecker Domkantor im schleswig-holsteini-
schen Klosterbuch (Voßhall/Hillebrand/Köster 2019, S. 142) und in verschiedenen 
Veröffentlichungen der Germania Sacra herrscht Verwirrung oder es wurden An-
gaben falsch zugeordnet: Prosopographische Studien 2 – Das Geistliche Personal 
des Domstifts Lübeck (https://doi.org/10.26015/adwdocs-1897). Vgl. Version 2 
(November 2022), S. 176 und Version 3 (November 2023), S. 181. Röpcke 2023, 
S. 38 (https://doi.org/10.26015/adwdocs-4437).

 9 Repertorium Diplomaticum Regni Danici Mediaevalis 1. R., Bd. III, Nr. 6971 
( https://www.sa.dk/ao-soegesider/billedviser?epid=17288050#214894,40587719).

10 Rep. Germ. VI, Nr. 1219 (http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1219).
11 UBStL IX, Nr. 159 (1453, 7. Okt. – hern Wolmer Wolmers, cantzeler dessulven her-

togen Alues) (https://archive.org/details/urkundenbuchder03altegoog/page/157/
mode/2up). SHUS III.1, Nr. 76 (1454, 5. Nov. – her Wolmarus cancellarius) ( https://
archive.org/details/urkundensammlun00hillgoog/page/n111/mode/2up) = SHRU 
X, Nr. 97.

12 Nachfolger als Kanzler scheint ein gewisser Gerhardus/Gherd gewesen zu sein. 
SHUS III.1, Nr. 78, S. 103 (1456, 31. Mai) (https://archive.org/details/urkunden-
sammlun00hillgoog/page/n115/mode/2up); entsprechend SHRU X, Nr. 129 (1456, 
7. Juni). Vgl. SHUS III.1, Nr. 80, S. 105 (1457, 11. Dez.) (https://archive.org/de-
tails/urkundensammlun00hillgoog/page/n117/mode/2up) = SHRU X, Nr. 134.

http://dx.doi.org/10.15463/rec.586287871
http://dx.doi.org/10.15463/rec.586287871
https://doi.org/10.26015/adwdocs-1897
https://doi.org/10.26015/adwdocs-4437
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1219
https://archive.org/details/urkundenbuchder03altegoog/page/157/mode/2up
https://archive.org/details/urkundenbuchder03altegoog/page/157/mode/2up
https://archive.org/details/urkundensammlun00hillgoog/page/n111/mode/2up
https://archive.org/details/urkundensammlun00hillgoog/page/n111/mode/2up
https://archive.org/details/urkundensammlun00hillgoog/page/n115/mode/2up
https://archive.org/details/urkundensammlun00hillgoog/page/n115/mode/2up
https://archive.org/details/urkundensammlun00hillgoog/page/n117/mode/2up
https://archive.org/details/urkundensammlun00hillgoog/page/n117/mode/2up
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Patronatsrecht lag beim Landesherrn.13 Im April 1451 gewährte der Papst 
Wolmers eine Frist von zwei Jahren, um die für das Benefizium eines rector 
parochialis ecclesie notwendigen Weihen zu erlangen.14 Wie sich die Angele-
genheit weiter entwickelte, ist nicht bekannt.

Belegt ist Wolmars Bemühen um weitere Pfründen. 1451 prozessierte er 
um ein Kanonikat mit Präbende am Lübecker Dom mit Heinemannus de 
Unna alias Heinemann Loer.15 Das Kanonikat erhielt er nach einem Verzicht 
seines Widersachers 1454.16 Im Jahr darauf zahlte Wolmar durch den aus 
Lübeck stammenden Kuriengeistlichen Heinrich Gerven 12 Kammergulden 
Annaten.17 Mit dem Erwerb des Kanonikats scheint er die Tätigkeit in der 
herzoglichen Kanzlei aufgegeben zu haben. Als Domherr tritt Wolmar gesi-
chert erst ab 1461 in Erscheinung, ab 1475/6 schließlich auch als Kantor des 
Lübecker Doms.18 Das Domkantorat erhielt er vermutlich bereits um 1470. 
Im April 1468 hatte ihm die Kurie eine Anwartschaft hierauf ausgestellt.19

13 APD III, Nr. 1973 (https://archive.org/details/actapontificumda03cath/page/178/
mode/2up?view=theater). Vgl. Prange 1965, S. 40 (https://resolver.sub.uni-ham-
burg.de/kitodo/PPN770142370_1965).

14 APD III, Nr. 1973 (1451, 5. Apr.) (https://archive.org/details/actapontificumda-
03cath/page/178/mode/2up?view=theater) = Rep.Germ. VI, Nr. 1219 (http://rg-
online.dhi-roma.it/RG/6/1219).

15 Rep. Germ. VI, Nr. 1707 (http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1707).
16 Rep. Germ. VI, Nr. 1219 (http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1219); Rep. Germ.

VII, Nr. 605 (http://rg-online.dhi-roma.it/RG/7/605). Ein später in anderem Zu-
sammenhang entstandenes Dokument kann dahingehend verstanden werden, dass 
Heinemann im Gegenzug Vikarien in Lübeck und Kiel erhielt. Vgl. Rep. Germ. VII, 
Nr. 894 (http://rg-online.dhi-roma.it/RG/7/894). Näheres über die Beilegung des 
Streits zwischen Wolmar und Heinemann ist jedoch nicht bekannt. Ich danke 
Herrn Dr. Christian Popp für seine Hilfe bei der Deutung der Quelle.

17 Rep. Germ. VII, Nr. 605 (http://rg-online.dhi-roma.it/RG/7/605).
18 Derzeit bekannte früheste Belege als Domherr und später als Kantor: UBBL III, 

Nr. 1774 (1461, 2. Nov.); 1911 (1475, 30. Sept.); 1915 (1476, 23. Apr.). Weitere 
Auftritte als Mitglied des Domkapitels: UBBL III, Nr. 1793; 1816; 1916. UBBL IV, 
Nr. 2462 (15); 2463 (9); 2503 (Z. 3926f.). UBStL XI, Nr. 143 (https://archive.org/
details/urkundenbuchder00gescgoog/page/n152/mode/2up).

19 Rep. Germ. IX, Nr. 6293 (http://rg-online.dhi-roma.it/RG/9/6293).

https://archive.org/details/actapontificumda03cath/page/178/mode/2up?view=theater
https://archive.org/details/actapontificumda03cath/page/178/mode/2up?view=theater
https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN770142370_1965
https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN770142370_1965
https://archive.org/details/actapontificumda03cath/page/178/mode/2up?view=theater
https://archive.org/details/actapontificumda03cath/page/178/mode/2up?view=theater
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1219
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1219
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1707
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1219
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/7/605
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/7/894
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/7/605
https://archive.org/details/urkundenbuchder00gescgoog/page/n152/mode/2up
https://archive.org/details/urkundenbuchder00gescgoog/page/n152/mode/2up
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/9/6293
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Für die 1460er Jahre ist Wolmar des Weiteren als Kirchherr in Oldenburg/
Holstein urkundlich belegt.20 Dort besaß er außerdem eine Vikarie, die er 
um 1470 freigibt.21

Wolmers starb am 23. September 1480 und wurde im Lübecker Dom 
begraben. Die Grabplatte ist dort noch heute vorhanden.22

Nicht sicher zuordnen lassen sich mehrere Erwähnungen eines Volmarus 
Volmari im Zusammenhang mit Vorgängen im Bistum Paderborn während 
der frühen 1450er Jahre: Ein Notar dieses Namens fertigte im Mai 1451 eine 
Urkunde des Paderborner Hof-Offizialen in Dalheim (zugunsten des dort 
gelegenen Klosters) aus.23 Offenbar vom selben Notar ist die Abschrift einer 
Urkunde vom 1. Februar 1454 überliefert, mit welcher der damalige Rektor 
des Liborius-Altars im Dom zu Paderborn eine Kornrente erwirbt.24 Es liegt 
nahe, eine im November 1452 dem Presbyter Volmarus Volmari ausgestellte 
Provision auf eine Vikarie in der Kapelle S. Ipolit im Bistum Paderborn25 
ebenfalls auf jenen 1451/54 nachgewiesenen Notar zu beziehen. Ob dieser 

20 Landesarchiv SH Urk.-Abt. 140.2 Nr. 26 (1460, 10. Juni) (https://arcinsys.schleswig-
holstein.de/arcinsys/detailAction?detailid=v173650), vgl. Christiani 1781, S. 512 
(http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-
bsb11247520-4); Schröder 1841, S. 339 (https://www.digitale-sammlungen.de/
de/view/bsb10457348?page=342,343). Außerdem: Landesarchiv SH Urk. Abt. 
140.1, Nr. 32 (1468, Jan. u. Feb.) (https://arcinsys.schleswig-holstein.de/arcinsys/
detailAction?detailid=v173622); UBBL III, Nr. 2008 (1490, 27. Aug.).

21 Landesarchiv SH Urk. Abt. 140.1, Nr. 32 (1468, 1. Feb. – Albert Bischof von Lü-
beck genehmigt den Pfründentausch des Wolmar Wolmers, Kanoniker zu Lübeck 
und Rectors der Pfarrkirche zu Oldenburg, und des Volrad Stock, Vikar ad Altare 
ss. Petri et Pauli in Neukirchen im Lande Oldenburg) (https://arcinsys.schleswig-
holstein.de/arcinsys/detailAction?detailid=v173622). UBBL III, Nr. 1860 (1471, 
12. März – König Christian von Dänemark, Graf von Holstein, präsentiert dem 
Bischof von Lübeck zu der durch Resignation des Wolmar Wolmers erledigten 
Vikarie in Oldenburg den Priester Peter Stock).

22 Anno domini m cccc lxxx die sabati xxiii septembris obiit dominus Wolmarus Wol-
mers, huius ecclesie cantor et canonicus, zitiert nach Techen 1898, S. 80 (Nr. 159). 
Siehe auch: Krüger 1999, S. 633–634. Die Grabplatte befindet sich heute am Boden 
des nordöstlichen Chorumgangs.

23 Landesarchiv NRW Abteilung Westfalen, B 602u, 178 (https://www.ar chive. nrw.de/ 
archivsuche?link=VERZEICHUNGS EINHEIT-Vz_3ef15a75-a56c-49da-b333-
8a857fc58df0).

24 Landesarchiv NRW Abteilung Westfalen, U 156u, 19 - b (http://www.archive.nrw.
de/ms/search?link=VERZEICHUNGSEINHEIT-Vz_4cee247a-f7d2-4b42-9bb6-
c0c85353a122).

25 Rep. Germ. VI, Nr. 1218 (http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1218).

https://arcinsys.schleswig-holstein.de/arcinsys/detailAction?detailid=v173650
https://arcinsys.schleswig-holstein.de/arcinsys/detailAction?detailid=v173650
https://www.digitale-sammlungen.de/de/view/bsb10457348?page=342,343
https://www.digitale-sammlungen.de/de/view/bsb10457348?page=342,343
https://arcinsys.schleswig-holstein.de/arcinsys/detailAction?detailid=v173622
https://arcinsys.schleswig-holstein.de/arcinsys/detailAction?detailid=v173622
https://arcinsys.schleswig-holstein.de/arcinsys/detailAction?detailid=v173622
https://arcinsys.schleswig-holstein.de/arcinsys/detailAction?detailid=v173622
https://www.archive.nrw.de/archivsuche?link=VERZEICHUNGSEINHEIT-Vz_3ef15a75-a56c-49da-b333-8a857fc58df0
https://www.archive.nrw.de/archivsuche?link=VERZEICHUNGSEINHEIT-Vz_3ef15a75-a56c-49da-b333-8a857fc58df0
https://www.archive.nrw.de/archivsuche?link=VERZEICHUNGSEINHEIT-Vz_3ef15a75-a56c-49da-b333-8a857fc58df0
http://rg-online.dhi-roma.it/RG/6/1218


Biographische Einzelstudien zur Germania Sacra 5

aber mit dem späteren Lübecker Kurialen Wolmar Wolmers identisch ist, 
bleibt unsicher, unter anderem weil letzterer just in jenen Jahren nördlich 
der Elbe im Kanzleidienst stand.

Mit Bestimmtheit kann hingegen die 1994 von Schmidt-Czaia angedachte 
Identität des Wiedenbrücker Kanonikers Volmar Hunckemann mit jenem 
Wolmar Wolmers, der 1455 der Kurie Annaten entrichten ließ,26 ausgeschlos-
sen werden.
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